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□  Schweden (für 25 Zweige des Groß- und Ein­
zelhandels),
□  Australien (nur 
der Reserve Bank
□  den USA (für 
10 Filialen).

Fersonalkosten, untersucht von 
of Australia) und in 
Unternehmen mit mehr als

Ein vollständiger 
nale Entwicklung 
Handel ist schwer

Überblick über die internatio- 
der laufenden Statistiken im 
zu gewinnen. Doch wird man

feststellen können, daß auch auf diesem Gebiet 
im Laufe der Zeit beträchtliche Fortschritte ge­
macht worden sind, wenn auch noch beträchtliche 
Lücken zu schließen sind. Die Bemühungen der 
Internationalen Handelskammer und der anderen 
internationalen Organisationen haben sicherlich 
wesentlich dazu beigetragen. Auch auf die Initia­
tive des Statistischen Amtes der Europäischen 
Gemeinschaften auf diesem Gebiet Ist an dieser 
Stelle nochmals hinzuweisen.

Außenhandelssortimente im Wandel
Dr. AxeKBänsch, Hamburg

Das Leistungssortiment, das Handelsbetriebe 
ihren Marktkontrahenten offerieren, besteht 

aus einem Waren- und einem Dienste- oder Funk­
tionssortiment. Der Begriff des W a r e n  Sorti­
ments umschließt dabei den als Ansatzpunkt der 
Handelstätigkeit ausgewählten Warenkreis, d. h. 
die angebotenen Warengruppen, Warenarten und 
Sorten.
Sorten sind die kleinsten, nicht weiter differen­
zierbaren Sortimentseinheiten; sie lassen sich zu 
Warenarten, die Warenarten ihrerseits zu Waren­
gruppen zusammenfassen. Während man von der 
Sortenzahl ausgehend flache Sortimente (wenige 
Sorten der geführten Warenarten) und tiefe Sor­
timente (viele Sorten der geführten Warenarten) 
unterscheidet, kommt man durch Feststellung der 
Warenarten- und Warengruppenzahl zur Unter­
scheidung von engen und breiten Warensorti­
menten.

Zum Gesamtleistungssortiment komplettiert wird 
das Warensortiment durch das D i e n s t e -  oder 
F u n k t io n s S o r t im e n t.  Dieses umschließt alle 
„Funktionen, die zum Zwecke des Umsatzes des 
Warensortiments und In Verbindung mit diesem 
ausgeübt werden ^)“ . Auch beim Dienste- oder 
Funktionssortiment kann von Breite und Tiefe 
gesprochen werden, indem man auf die Zahl der 
angebotenen Dienste einerseits, die Intensität 
ihrer Ausübung andererseits abstellt.

Klassische Außenhandelssortimente

Im Außenhandel haben sich zwei typische, über 
einen längeren Zeitraum nachweisbare Sorti­
mentsstrukturen herausgebildet; das länderspe­
zialisierte und das warenspezialisierte Sortiment.

Der w a r e n  spezialisierte Außenhandel ist durch 
ein relativ enges, zugleich aber verhältnismäßig 
tiefes Warensortiment gekennzeichnet. Der von 
ihm gehandelte Warenkreis umfaßt nur eine oder 
wenige Warengruppen und Warenarten, die sor­
tenmäßige Differenzierung Innerhalb der Waren­
arten ist jedoch ausgeprägt. Die Stärke des 
warenspezialisierten Außenhandels liegt In seinen 
Spezialkenntnissen über die Ware, was zugleich 
die Darbietung eines verhältnismäßig tiefen 
Dienstesortiments erlaubt. Seine Intime Waren­
kenntnis ermöglicht es, Funktionen wie Beratung, 
Service, Garantieleistung intensiv auszuüben.

Der I ä n d e r spezialisierte Außenhandel zeigt im 
Vergleich zum warenspezialisierten generell ein 
breiteres, dafür aber flacheres Warensortiment. 
Allgemein nimmt die Breite des Sortiments mit 
der geographischen Spezialiserung zu, die Sorti­
mentstiefe aber als Folge davon ab. Ein auf Chile 
spezialisierter Außenhandelsbetrieb z. B. wird 
weniger zur Warenspezialisierung neigen als ein 
generell auf Südamerika spezialisiertes Außen­
handelshaus. Der hohe Grad an geographischer 
Spezialisierung (im Falle „C h ile “ ) macht eine 
Warenspezialisierung eher entbehrlich. Je mehr 
man aber auf eine geographische Spezialisierung 
verzichtet, desto eher wird man tendenziell eine 
Warenspezialisierung vornehmen müssen, ln be­
zug auf „Südamerika“ heißt das: Die geographi­
sche Spezialisierung ist zu gering, um auf eine 
Warenspezialisierung verzichten zu können.

Die Stärke des Länderspezialisten liegt nicht in 
intim er Warenkenntnis, sondern darin, daß er mit

>) R. H e n z I e r  : Versuch einer Analyse der Gesamtleistung 
von Handelsbetrieben, in; Beiträge zur Begriffsbildung und 
Methode der Betriebsw/irtschaftslehre, Festschrift für W illy Bouf- 
fier, hrsg. v. R. Bratschitsch und K. Vodrazka, Wien 1965, S. 33.
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den Eigenarten der bearbeiteten Länder eng ver­
traut ist. Sein Im allgemeinen relativ breites und 
flaches Warensortiment zieht in der Regel ein 
relativ breites Funktionssortiment nach sich. Die 
Vielzahl der auszuübenden Dienste erlaubt je ­
doch dabei dann häufiger keine intensive Aus­
übung mehr. Funktionen wie Lagerhaltung, Be­
ratung, Kundendienst, Manipulation können quali­
tativ nicht in dem Maße wahrgenommen werden, 
wie dies bei einem warenspezialisierten Sorti­
ment möglich wäre. Das heißt, w ir haben bei 
Länderspezialisierung ein relativ breites, aber 
flaches Waren- u n d  Dienstesortiment.

Sortimenlsentwicklungen im Außenliandel

Von den geschilderten klassischen Sortiments­
formen im Außenhandel war das länderorientierte 
Sortiment die zunächst eindeutig dominierende 
Form. Die Begrenzung auf ein bestimmtes Land 
bzw. einen bestimmten Raum war eine Folge 
der ungleich schwierigeren Verkehrs- und Nach­
richtenverhältnisse zu Beginn des Welthandels, 
als die Außenhandelshäuser den Raum durch 
eigene Transportm ittel zu überbrücken hatten^). 
War erst einmal die Verbindung zu einem aus­
ländischen Markt geknüpft, so wurde dorthin alles 
exportiert, was erfolgreich absetzbar war. Ebenso 
wurden all die Waren importiert, die gewinn­
bringende Verwertung auf dem heimischen oder 
einem anderen Markt versprachen. So war auch 
die Verbindung von Import und Export in einem 
Handelshaus eine typische Erscheinung der An­
fangszeit des Welthandels, die eben daraus re­
sultierte, daß die eigene Transportkapazität in 
beiden Richtungen genutzt werden sollte.

Erst entscheidende Verbesserungen des Nach­
richten- und Transportwesens und die daraus 
folgenden Möglichkeiten, die betreffenden Funk­
tionen zu delegieren, lösten Im- und Export aus 
ihrem Zwangsverbund und ermöglichten so die 
Abkehr von der verbreiteten Länderorientierung. 
Die Außenhandelshäuser konnten nun mit einer 
größeren Zahl von Auslandsmärkten Kontakt auf­
nehmen und damit das gleiche Produkt, die gle i­
che Ware in eine größere Zahl von Ländern ex­
portieren bzw. gleiche oder ähnliche Waren aus 
einer größeren Zahl von Ländern importieren. Die 
Ex- und Importeure erzielten so in der gleichen 
Warengruppe größere Umsätze fü r die gleiche 
Warenart — die Exporteure durch Erweiterung 
des Absatzraumes, die Importeure durch die Mög­
lichkeit der differenzierteren Befriedigung von Be­
dürfnissen, die auf dem Inlandsmarkt real oder 
latent vorhanden waren. Es ergab sich also die

2) Vgl. E. S c h ä f e r :  Wandlungen In der absatzwlrtschafllichen 
Organisation des Fertigwarenexports, in: Deutschland und die 
Weltwirtschaft, Schriften des Vereins für Socialpolitik, N.F. Bd. 10, 
Berlin 1954, S. 206.

Möglichkeit, ja, teilweise die Notwendigkeit zur 
Sortimentseinengung und Warenspezialisierung. 
Denn die laufende Verbesserung und Verbilligung 
der Kommunikationsmöglichkeiten ließ die Märkte 
näher aneinanderrücken und gab damit Industrie 
und Gewerbe verstärkt die Möglichkeit, Geschäfte 
ohne Einschaltung des institutionellen Außen­
handels abzuwickeln. Um diese mögliche Aus­
schaltung nicht zu provozieren, mußte sich der 
institutionelle Außenhandel verstärkt auf die 
s p e z i e l l e n  Wünsche seiner Kunden, der 
potentiellen D irektim- bzw. -exporteure, einstellen 
und sich stärker auf bestimmte Waren speziali­
sieren.

Spezialisierung im Importhandel

Eine Sortimentseinengung war insbesondere im 
I m p o r t  handel relativ früh und in starkem Maße 
zu beobachten. Die Importunternehmen konzen­
trierten sich zunehmend auf wenige Warenarten 
oder gar nur auf eine Warenart, etwa auf Ge­
treide, Tabak, Baumwolle, Häute und Felle, im­
portierten diese dann jedoch in verschiedenen 
Qualitäten, in verschiedenen Sorten und umgaben 
sie mit einem intensiven Funktionssortiment (sach­
gemäßes Lagern, Trocknen, Reinigen, Sortieren, 
Mischen, Packen). Der „general im porter“ wurde 
immer stärker zur Ausnahme, da der Import von 
Rohstoffen und Grundnahrungsmitteln intime 
Fach- und Sachkenntnis und damit eine Speziali­
sierung erforderte.

Inwieweit die in neuerer Zeit feststellbare Ver­
lagerung auf den Import von Fertigwaren hierin 
einen Wandel bringen kann und wird, ist nicht 
mit Sicherheit zu sagen. Zu vermuten ist jedoch, 
daß bei Fortsetzung der sichtbar werdenden Ten­
denz zum Fertigwarenimport (vgl. Tabelle) in der 
Zukunft zumindest relativ weniger Importbetriebe 
mit den sehr engen, häufig nur eine Warenart 
umfassenden Sortimenten erkennbar sein werden. 
Importhandlungen mit breiteren, mehrere Waren­
arten umfassenden Sortimenten, die eine je nach 
Warenart mehr oder weniger starke Tiefgliede­
rung aufweisen, dürften zunehmende Bedeutung 
erlangen.

Änderungen durch Fertigwarenimport

Ließ sich fü r industrie lle und gewerbliche Weiter­
verarbeiter bereits aus einer verhältnismäßig klei­
nen Zahl von Rohstoffen bzw. landwirtschaftlichen 
G rundsto ffene in  b e d a r f s g e r e c h t e s  Sor­
timent bilden, so ist dies beim Fertigwarenim­
port in der Regel erst bei einer größeren Breite 
und Tiefe möglich. Wenn beispielsweise aus Paki­
stan statt der Rohprodukte Jute und Baumwolle 
zunehmend auf diesen Stoffen basierende Fertig­
waren auf den Weltmarkt kommen, aus Schweden

350 WlRTSCHAFTSDiENST 1969/VI
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und Finnland statt Holz zunetimend die Holz- 
zwisclien- oder -endprodukte Papier und IVlöbel ®), 
so ergibt sicti für den Import daraus als Tendenz 
eine Verbreiterung und gleichzeitig eine Vertie­
fung der Sortimente. Daraus kann jedoch eine 
weitere, zumindest relative Abnahme der Erschei­
nung des „general im porter“ (des Importeurs mit 
relativ flachem und breitem Sortiment) und der

Import der Bundesrepublik Deutschland 
(einschl. Westberlin) nach Warengruppen

1913') 19281) 19361) 19502) 1960 1967

Gesamtimport
in Mrd. RM/Diyi 10,8 14,0 4,2 11,4 42,7 70,2
Anteile der Waren­
gruppen in %:
Ernährungs­
wirtschaft 38,2 40,9 35,5 44,1 26,3 23,7
Gewerbiicfie
Wirtschaft 61,8 59,1 64,5 55,9 72,7 75,0
davon:
Rohstoffe 34,9 28,3 37,2 29,6 21,7 16,9
Halbwaren 17,2 17,9 17,8 13,8 18,9 15,6
Fertigwaren 9,7 12,9 9,4 12,6 32,2 42,5

’ ) Reichsgebiet (jeweiliger Gebietsstand).
2) Bundesgebiet ohne Saarland.
Q u e l l e :  Statistisches Jahrbuch für die Bundesrepublil« Deutsch­
land 1960, s. 290, und 1968, S. 276.

Erscheinung des „special im porter“ herkömm­
lichen Typs (des Importeurs m it relativ engem 
und tiefem Sortiment) folgen. Es ist anzunehmen, 
daß sich zunehmend Importeure m it einem Sorti­
ment herausbilden, das tendenziell enger und 
tiefer als beim „general im porter“ , breiter und 
noch tiefer als beim traditionellen „special im­
porter“ ist. Diese Importeure bilden dann einen 
sich vom herkömmlichen „special im porter“ un­
terscheidenden Spezialimporteur neuen Typs.

Warenorientierung im Exporthandel

Der E x p o r th a n d e l tendierte nach der Lösung 
aus dem Zwangsverbund mit dem Import nicht so 
früh zur Warenorientierung. Noch zu Beginn die­

ses Jahrhunderts war der länderorientierte Ex­
porteur mit breitem, aber flachem Sortiment vor­
herrschend. Es fand sich eine bedeutende Zahl 
von Exportbetrieben, die „sich nicht der Ware, 
so n d e rn ... (dem) Abnehmerkreis'*)“ anpaßten 
und daher grundsätzlich alle Waren in ihr Sorti­
ment aufnahmen, für die in dem bearbeiteten 
Raum effektiver oder latenter Bedarf vorhanden 
war. Bezeichnungen wie „general exporter^)", 
„allround exporter®)“ , „Warenhaus des Außen­
handels ^)“ weisen auf die Breite des Warensorti­
ments dieser Exporteure hin, das Jantzen tref­
fend mit „vom Hosenknopf bis zur Krupp­
kanone ^)“ gekennzeichnet hat. Der als Verkaufs­
arm bestimmter Produktionsbetriebe entstandene 
Industrieausfuhrhandel m it dem warenausgerich- 
teten, relativ engen, dafür aber tiefen Sortiment 
spielte nur eine relativ bescheidene Rolle®).

Allmählich aber -  und in neuerer Zeit in verstärk­
tem Maße — zeigte sich auch im Export eine a ll­
gemeine Tendenz zur Warenorientierung, die noch 
keineswegs abgeschlossen erscheint. Sie bringt 
eine Sortimentseinengung bei gleichzeitiger Sor­
timentsvertiefung. Neben den verbesserten Kom­
munikationsmöglichkeiten ist als Grund fü r diese 
Entwicklung insbesondere eine zwar nicht gleich­
mäßige, jedoch allgemeine Verbesserung der 
Lebensverhältnisse in den ausländischen Absatz­
gebieten zu nennen. M it zunehmender kultureller 
und wirtschaftlicher Entwicklung der Importländer 
w ird der Bedarf sowohl an Konsumgütern als 
auch an Produktionsmitteln differenzierter. Bei 
gleichzeitig intensiver Wahrnehmung von Funk­
tionen wie bedarfsgerechter Aufmachung und Ver­
packung bei Konsumgütern, Kreditierung, Bera­
tung und Service bei Produktionsgütern entspra-

3) Vgl. Neue Wege für den importhandel, in; Mitteilungen der 
Handelskammer Hamburg, Jg. 17 (1962), S. 473 f.

<) J. H i r s c h :  Der moderne Handel, 2. Aufl.. Tübingen 1925, 
S. 148.
5) E. S c h ä f e r :  a. a. 0 „  S. 207.
6) J. H I r s c h : a. a. O.. S. 149.
7) G. J a n t z e n :  Hamburgs Ausfuhrhandel im XX. Jahrhun­
dert, Hamburg 1953, S. 21.
8) Vgl. E. S c h ä f e r :  a. a. O.. S. 207 f.
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Chen und entsprechen relativ enge, aber tiefe 
Warensortimente einem differenzierten Bedarf in 
höherem Maße als relativ „oberflächliche“ Sorti­
mente, wie sie mit dem Schlagwort „vom Hosen­
knopf bis zur Kruppkanone“ gekennzeichnet 
wurden.

Abgeschwächte Länderorientierung

Die Abnahme der ländermäßigen Besonderheiten 
schwächte die Bedeutung der Länderorientierung 
als Wettbewerbsmittel ab. Die „Reservate“ einiger 
Außenhandelshäuser wurden zunehmend allge­
meines Konkurrenzgebiet. Je größer jedoch die 
Zahl der Anbieter auf einem Markt w ird, desto 
stärker wird die Notwendigkeit zur Spezialisie­
rung im Sortiment, um sich weiterhin von den 
Konkurrenten abheben zu können. Stimuliert wird 
diese Entwicklung dabei noch durch die gouver­
nementale Integration bestimmter volkswirtschaft­
licher Gesamträume.

Die festzustellende allgemeine Tendenz zur 
Warenorientierung und einer dementsprechenden 
Sortimentsgestaltung ist allerdings nur eine Strö­
mung, die die Länderorientierung in ihrer Bedeu­
tung herabgemindert, nicht jedoch bedeutungs­
los gemacht hat. Denn auch heute noch gibt es 
Länder, zu denen die Verkehrs- und Nachrichten­
verbindungen noch verhältnismäßig unterent- 
v/ickelt sind, deren Eigenarten und wirtschaftlich 
relevante Daten so wenig bekannt sind, daß ihre 
Kenntnis für Außenhandelsbetriebe ein entschei­
dendes „K apita l“ darstellen kann. Länderorien­
tierte Außenhandelsbetriebe werden deshalb auch 
weiterhin existieren, allerdings in der Regel nicht 
mehr mit der klassisch breiten und flachen Form 
des Sortiments. Denn zumindest bedingt treffen 
die allgemein festgestellten Wandlungen in den 
Welthandelsbedingungen auch für Regionen zu, 
die von den länderorientierten Betrieben bear­
beitet werden.

Kooperation mit Fertigungsbetriebeti

Um sich an diese Wandlungen bei grundsätzlicher 
BeibeJialtung der Länderorientierung anzupassen, 
neigen Exportbetriebe deshalb in neuerer Zeit 
auch häufiger zur Kooperation m it Fertigungs­
betrieben. Dadurch wird oft erst die Bildung von 
Sortimenten ermöglicht, die eine den heutigen 
Verhältnissen auf dem betreffenden Ländermarkt 
angemessene Kombination aus Waren- und 
Dienstleistungen darstellen. Dies geschieht nicht 
zuletzt auch aufgrund einer in neuerer Zeit fest­
stellbaren Wandlung der Warenstruktur im Ex­
port, die besonders die Übersee-Exporteure be­
trifft. Gemeint ist der m it den zunehmenden In­
dustrialisierungsbemühungen der Abnehmerlän­
der verbundene Rückgang des traditionellen Kon­
sumgütergeschäfts zugunsten der Investitions­
güterlieferungen ’ ). Eine erfolgreiche Betätigung 
im Investitionsgütergeschäft ste llt nämlich in der 
Regel in bezug auf Kreditierung, Beratung, Service 
(Einrichtung von Servicewerkstätten und Ersatz­
teillägern im fremden Markt) Anforderungen, die 
der einzelne Exporteur häufig wegen mangeln­
der Kapitalkraft bzw. unzureichender technischer 
Qualifikation der M itarbeiter nicht allein zu er­
füllen vermag. Dies gelingt ihm insbesondere 
dann nicht, wenn es sich um die Lieferung kom­
pletter Anlagen bzw. um das sogenannte große 
Anlagengeschäft handelt. Größer sind die Chan­
cen für ein selbständiges erfolgreiches Arbeiten 
jedoch im mittleren und kleinen Investitionsgüter­
geschäft unter der Voraussetzung, daß das be­
treffende Exporthandelsunternehmen für eine ent­
sprechende Spezialisierung im Sortiment sorgt, 
d. h. Länder- und Warenspezialisierung kombi­
niert, also der Tendenz zur Warenorientierung 
folgt.

») Vgl. z. B. Probleme des Exporthandels, in: Außenhandelsdienst 
der Industrie- und Handelsl<ammern und Wirtschaftsverbände, 
Franl<furt/Maln 1963, S. 133, und Strukturwandel im Hamburger 
Außenhandel, In: Mitteilungen der Handelskammer Hamburg 1966, 
S. 375 f.
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